
Liebe Leserin, lieber Leser,

in diesem Jahr feiern wir zehn 
Jahre Quartiersmanagement im 
Schöneberger Norden und ich freue 
mich, dass wir eine überaus positive 
Bilanz ziehen können. Wie Sie wis-
sen hat sich im Schöneberger Norden 
Vieles zum Positiven verändert, von 
vielen Menschen wur-de Erhebliches 
geleistet. Eine gerade neu erschie-
nene Broschüre (siehe Seite 5) gibt 
Ein-blicke in die vielfältige und viel-
schichtige Arbeit. 

Begonnen hat alles mit der 
Gründung des Präventionsrates im 
Januar 1998 und mit den Mitteln 
des Quartiersmanagementverfahrens 
konnte es dann richtig los gehen. 
 
Inzwischen sind mehr als elf 
Miollionen Euro im Rahmen des 
Programms „Soziale Stadt“ in den 
Schöneberger Norden geflossen. 
Davon wurden knapp drei Millionen 
Euro unter Beteiligung von Be- 
wohnerinnen und Bewohnern 
sowie lokalen Akteuren vergeben. 
Hinzu kommen Mittel des Bezirks, 
Investitionen von Hauseigentümern, 
Gewerbebetrieben und Förderungen 
der Arbeitsagentur. Nicht zu unter-
schätzen sind die Mittel aus anderen 
Förderprogrammen sowie die unbe-
zifferbare Leistung aus dem großen 
ehrenamtlichen Engagement vieler 
Menschen.

Ich möchte allen Bewohnerinnen 
und Bewohnern, dem Team 
Quartiersmanagement, den Verant-
wortlichen aus der Politik, den 
Einrichtungen, den Verwaltungen, der 
Polizei sowie den Gewerbetreibenden 
und den Hauseigentümern sehr 
herzlich danken für das hohe 
Engagement und die konstruktive 
Zusammenarbeit.

Ich hoffe, dass ich weiter mit Ihnen 
rechnen kann, denn es bleibt noch 
einiges zu tun. Das bisher Erreichte 
müssen wir stabilisieren und aus-
bauen. Vieles was noch offen ist 
anpacken. Ich freue mich auf wei-
tere gemeinsame Schritte mit Ihnen 
und wünsche Ihnen eine schöne 
Herbstzeit. 

Mit herzlichen Grüßen Ihre

Angelika Schöttler -
Stadträtin für Familie, Jugend, Sport 
und Quartiersmanagement
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Musik verbindet und stärkt
Das wird auch zum 10-jährigen Jubiläum des Quartiersmanagements zu hören sein

Sechs Wochen Sommer-
ferien sind schön. Doch 

am ersten Schultag merken 
die 25 Schüler/innen der 
Bläserklasse an der Neumark 
Grundschule, dass man ein 
Instrument regelmäßig üben 
muss. Die Lippen schmer-
zen, der Ansatz ist flöten, die 
Luft wird schnell knapp. Und 
nur fünf Tage bis zum ersten 
Auftritt bei der Einschulung!

„Für die erste Probe nach den 
Ferien war es super klasse,“ 
sagt Christine Schröder. Bei 
der zweiten Probe geht’s dann 
schon besser und man merkt 
die musikalische Routine 
der Fünftklässler/innen. Sie 

packen ihre Instrumente aus, 
setzen sich auf ihren Platz, 
fangen an zu üben. Bald 
tönen Tonleitern, "Bruder 
Jakob", "Freude schöner 
Götterfunken" und "Old 
McDonald had a farm" kreuz 
und quer durch den Saal. 

Vor einem Jahr gaben 
Schulleiter Ulf Schröder 

und seine Frau allen Schüler/
innen einer vierten Klasse 
ein Blasinstrument in die 
Hand. „Zuerst wusste nie-
mand, ob es klappt. Aber 
das Jahr hat das Gegenteil 
gezeigt,“ sagt Frau Schröder 
und ist sichtlich stolz über 
ihre talentierten Schüler/

innen. „Die Besseren helfen 
den Schwächeren und es gibt 
keine Diskriminierung.“ 

Gleichzeitig bringt das 
Erlernen eines Instrumentes 
eine gewisse Disziplin mit 
sich. An vier Tagen wird 
geübt und geprobt. Beim 
Zusammenspielen muss 
man aufeinander hören, da 
ist Teamgeist wichtiger als 
Einzelshow. 

Aber ein Soloauftritt ist 
auch klasse und fast alle 

nutzen jede Gelegenheit um 
zu zeigen, was sie können. 
Das wiederum entfacht den 
Stolz der Eltern. „Die Väter 

Stolz präsentieren Schüler/innen der Bläserklasse ihre Instrumente.                                                                                  Foto: Bahrs

helfen beim Aufbau vor 
den Konzerten,“ sagt Frau 
Schröder. „Die Eltern iden-
tifizieren sich mehr mit der 
Schule.“ 

In den nächsten Wochen wird 
die Bläserklasse auf außerhalb 
der Schule ihr Können bewei-
sen. Im September ist sie 
beim Präventionsrat zu hören. 
Und neben einem Treffen 
mit Bläserklassen aus ande-
ren Schulen steht auch eine 
Begegnung mit Profimusikern 
in der Philharmonie auf dem 
Programm. 

Fortsetzung Seite 2
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Der Erfolg der Bläser-
klasse hat auch den 

Quartiersrat überzeugt. Des-
halb können im nächsten 
Schuljahr die Instrumente 
für eine zweite Bläserklasse 
finanziert werden. Dann wer-
den bald 50 Schüler/innen aus 
dem Schöneberger Norden 
Klarinette, Saxophon, Trom-
pete, Bariton und Tuba spie-
len können. 

Musik verbindet und stärkt
Fortsetzung von Seite 1

Die Bläserklasse der Neumark-Grundschule mit ihrem Schulleiter und Chefdirigenten Ulf Schröder (hinten rechts).                        Foto: Bahrs

10 Jahre QM: Es ist ein ständiges Lernen

Seit wann kennen Sie den 
Schöneberger Norden?

Ich bin seit 1985 in Berlin 
und habe mich ziemlich bald 
nach einer engagierten poli-
tischen Gruppe umgesehen. 
Ich war Mitbegründerin der 
Bürgerinitiative „Projektgruppe 
Winterfeldtplatz“. Wir haben die 
bezirkliche Politik davon über-
zeugt, nicht alle Grundstücke 
dort zu bebauen. 

Wann wurde das Thema 
„Prävention“ im Schö-

neberger Norden für Sie wich-
tig? 

Als ich 1996 Bezirksbürger-
meisterin wurde wusste ich, 
dass es hier im Schöneberger 
Norden und besonders im 
Pallasseum, das damals noch 
Sozialpalast genannt wurde, 
ziemliche Probleme gab. 

Aufgrund meiner Arbeit in der 
Bürgerinitiative hatte ich in 
der Gegend viele Kontakte und 
wollte von Anfang an mit den 
Leuten vor Ort arbeiten.

Was waren die ersten 
Schritte?

Einen Mieterbeirat im Sozial-
palast zu gründen. Ich wollte 
die Leute nicht mit Angeboten 
beglücken, sondern sie motivie-
ren, selbst etwas zu schaffen, 
auf das sie stolz sein konn-
ten. Später wollten wir den 
Austausch unter den Anwohnern 
verbreitern und haben sie in den 
PallasT eingeladen. Wir rech-
neten mit 60 Leuten, es kamen 
fast 180.  Alle haben sich vor-
gestellt. Die Stimmung war 
enthusiastisch, es waren viele 
Menschen mit unterschiedli-
chen Kompetenzen da – so ent-
stand der Präventionsrat. 

"Die Anwohner können 
nun stolz sagen: Das ha-
ben wir geschafft."

Wie entwickelte sich die 
Arbeit? 

Manchmal hatten wir einen 
Kloß im Magen, soviel 
Probleme lasteten auf uns. Aus 
allem, was wir taten, entstand 
eine neue Situation und aus der 
entwickelten sich wieder neue 
Aufgaben. Es war ein ständi-
ges Lernen. Dabei haben sich 
alle verändert, die Anwohner, 

die Hausverwalter und auch die 
Behörden. 

Welche Veränderungen 
brachte das Quartiers-

managementverfahren?

Es brachte Geld und erwei-
terte damit grandios unsere 
Möglichkeiten. Sonst hätten wir 
nicht diesen Erfolg gehabt. Wir 
wollten ja den Leuten zeigen, 
dass ihre Ideen zeitnah umge-
setzt werden. 

Welche Ideen brachten die 
Leute mit?

Es gab zu wenig Spielplätze 

für Kinder und Jugendliche. 
Grünanlagen fehlten. Ich ent-
deckte, dass der vermüll-
te Parkplatz am Pallasseum 
dem Bezirk gehörte – hier 
wie überall machten wir 
Planungen zusammen mit 
Anwohnern, Jugendlichen und 
Schulkindern. Ihre Ideen ziel-
ten immer auf Verbesserung des 
Wohnumfeldes, auf gesundere 
Lebensbedingungen.

Was zählen Sie im Rück-
blick zu ihren Erfolgen?

Es gibt deutliche Veränderungen 
im Quartier. Wenn ich heute 
etwa auf dem Spielplatz am 

Winterfeldtplatz die vielen 
Kinder sehe, freue ich mich 
- damals zogen immer mehr 
Familien weg. Es war uns klar, 
das wir Angebote machen mus-
sten, damit sich die Anwohner 
wohl fühlen. Aber sie sollten 
auch Verantwortung für ihre 
Gegend übernehmen. Am 
Anfang war die Stimmung 
noch aggressiv und viele Leute 
kamen mit Anspruchshaltung 
zu den Treffen. Im Lauf der 
Zeit hat sich das völlig verän-
dert, die Anwohner entschieden 
nicht nur, sondern arbeiteten 
mit und können nun tatsäch-
lich stolz sagen: Das haben wir 
geschafft.

Dr. Elisabeth Ziemer - eine Visionärin der ersten Stunde im Schöneberger Norden.                  Foto: Bahrs

Kontakt:

Neumark-Grundschule
Steinmetzstraße 46-50
10783 Berlin

Tel: 90277-7163

Dr. Elisabeth Ziemer kam 
1985 nach Berlin. Sie war 
Mitglied der Bezirksver-
ordnetenversammlung (BVV) 
Schöneberg und baupoliti-
sche Sprecherin der Grünen 
im Abgeordnetenhaus be-
vor sie 1996 zur Bezirks-
bürgermeisterin in Schöneberg 
gewählt wurde. Von 2001 bis 
2006 war sie Stadträtin für 
Stadtentwicklung in Tempel-
hof-Schöneberg. Heute lebt 
sie in Berlin-Schöneberg und 
Zürich.
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Faszinierend ist das übergreifende Denken

Wann war Ihre erste 
Begegnung mit dem 

Schöneberger Norden? 

Seit 1989 bin ich durch meine 
Tätigkeit im Jugendhilfeaus-
schuss mit dem Schöneberger 
Norden „im Kontakt“, denn 
auch für die Jugendarbeit 
war und ist der Schöneberger 
Norden ein Schwerpunkt. Die 
Entwicklung zum QM-Gebiet 
habe ich von Anfang an mit 
verfolgt. Jugendhilfe und QM 
haben viele gemeinsame Ziele 
und Vernetzung ist für beide ein 
wichtiges Thema. 

Was gab es Neues, als Sie 
2006 für das QM zustän-

dig wurden?

Als Ergänzung zum Präven-
tionsrat sind die Kiezgespräche 
neu entstanden. Wenn Leute im 
Quartier etwas bewegen wol-
len, wollen sie das vor ihrer 
Haustür tun. Und wenn man 

kleinteiliger denkt, findet man 
weitere Netzwerke. Das hat 
funktioniert. 

Gab es in den Kiezen unter-
schiedliche Probleme?

Die Kiezgespräche sind schon 
sehr unterschiedlich gelaufen. 
Im Pallasseum waren es die 
Innenhöfe. Im KulmerKiez konn-
ten viele engagierte Menschen 
miteinander bekannt gemacht 
werden und im FrobenKiez ist 
die Verkehrsberuhigung ein 
Dauerbrenner. 

Welche Stellung nehmen 
die Quartiersräte ein?

Hier wurde die Bürgerbeteili-
gung konsequent weiter ent-
wickelt. In der Regel funktio-
niert die Zusammenarbeit gut, 
doch wir haben auch schon um 
gemeinsame Standpunkte ge-
rungen. 

Demokratische Prozesse kos-
ten viel Kraft, aber wenn alle 
Beteiligten es schaffen, im 
Interesse der Menschen des 
Gebietes zu handeln, erreichen 
wir viel. Und das ist gut so!

Waren Sie im Nachhinein 
einmal froh, dass der 

Quartiersrat ein Projekt positiv 
entschieden hat, bei dem sie 
selbst Zweifel hatten?

Ja, bei der Lichtergalerie in 
der Steinmetzstraße. Die Idee 
war gut, aber bei mir bestand 
die Sorge, ob die Lichtobjekte 

Angelika Schöttler ist jetzt als Stadträtin für das Quartiersmanagement zuständig.                    Foto: Bahrs

Team QM Schöneberger Norden: 
Rückblicke und Ausblicke

den ersten Schneesturm und 
die Sylvesternacht überstehen. 
Das war dann überhaupt kein 
Problem. Und ich bin sehr froh, 
dass alle den Mut hatten, das 
durchzuziehen. 

“Wenn Leute im Quartier 
etwas bewegen wollen, 
wollen sie das vor ihrer 
Haustür tun.”

Welches sind weiterhin 
ganz wichtige Themen? 

Die Nachbarschaften weiter ent-
wickeln, die Arbeit mit Eltern 
und die Bildung der Mädchen 
und Jungen, sie sind unser 
Potenzial. Die Prostitution 
wird immer ein Thema blei-
ben und dort wollen wir die 

Begleitumstände abmildern. 
Das Problem ist, dass es noch 
immer keine Regelfinanzierung 
gibt.

Wie sehen Sie die Zukunft 
des QM in den nächsten 

Jahren? 

Ich glaube, dass der 
Schöneberger Norden und 
seine Menschen noch lange 
Hilfe brauchen. Es mag sich 
zwar im Vergleich vieles ver-
bessert haben, aber wenn 
man sich zurückzieht, gäbe es 
Probleme. Man kann sich über 
Projektförderungshöhen strei-
ten. Aber wenn man an die 
Größe des Stadtteils und die 
Belastungen denkt, funktionie-
ren die aufgebauten Strukturen 

nur weiter, wenn es einen Motor 
gibt, der sie weiter bewegt. 

Was gefällt Ihnen an 
der Arbeit im QM 

Schöneberger Norden? 

Faszinierend ist das übergrei-
fende Denken. Man denkt nicht 
in Ressorts, sondern schaut, 
wie insgesamt etwas vorange-
bracht werden kann. Außerdem 
ist das Kennen lernen von 
anderen Sichtweisen berei-
chernd, die Tatsache, dass man 
mit Akteuren etwas entwickeln 
und die Bürger aktivieren kann. 
Das ist es, was Spaß macht. 

Remzi Uyguner 

Antwort zu Frage 1:
Es hat sich eine feste Gruppe 
von engagierten Bewohner/
innen herausgebildet, die sich 
mittlerweile gut kennen und für 
die Belange des Stadtteils ein-
setzen. 

Antwort zu Frage 2:
Dass die Bildungserfolge trotz 
erheblicher Anstrengungen sehr 
langsam bzw. langfristig ein-
setzen.

Antwort zu Frage 3:
Schulhof der Neumark-Grund-

Angelika Schöttler ist in 
Schöneberg aufgewachsen. 
1982 trat sie in die SPD ein. 
Von 1989 bis 2002 gehörte sie 
durchgängig der Bezirksver-
ordnetenversammlung (BVV) 
des Bezirks an. 
Jugendpolitik ist - neben 
der Haushaltspolitik - ihr 
Schwerpunkt. Seit 2002 ist sie 
Stadträtin für Familie, Jugend 
und Sport in Tempelhof-
Schöneberg. Im Jahr 2006 
kam die Verantwortung für 
das Quartiersmanagement 
dazu.

schule während der großen 
Pausen, damit die Besucher/
innen eine echte Berliner 
Kiezschule und ihre Schüler/
innen live erleben.

Antwort zu Frage 4:
Mehr messbare Bildungserfolge 
für die Kinder und Jugendliche. 

Fortsetzung Seite 4

10 Jahre Quartiersmanagement im Schöneberger Norden: Der 
Schöneberger Morgen hat sechs aktuellen und ehemaligen 
Mitarbeiter/innen des Teams Quartiersmanagement identische 
Fragen zu ihrer individuellen Sicht auf den Schöneberger 
Norden und die wichtigsten Veränderungen in den letzten 
Jahren gestellt:

Frage 1: Was hat sich in den letzten 10 Jahren am stärksten 
verändert?

Frage 2:  Sie waren/ Sie sind einige Jahre im Quartiersmanage-
ment-Gebiet tätig. Gibt es Dinge, die Ihnen nicht gefallen?

Frage 3: Welchen Ort im Quartier empfehlen Sie Berlinbesucher/
innen und warum?

Frage 4: Was wünschen Sie dem Stadtteil für die Zukunft? 



Termine, Treffen, Tipps - I
Stadtteilbibliothek Schöneberg/Nord
Gertrud-Kolmar-Bibliothek
Pallasstr. 27, 10781 Berlin
Tel: 90277 6398
Öffnungszeiten: Mo. - Do. 13-18 Uhr 

noch bis 16.10.2009: 
"12 Freunde fürs Le(b)sen: Wilde Hühner und Wilde Kerle" - 
eine Leseaktion für Kinder von 7-11 Jahren".
 Mo. - Do. 13-18 Uhr

jeden Mo. um 16.30 Uhr: 
"Wir lesen vor!" in Kooperation mit Lesewelt Berlin e.V. -
für Kinder ab 4 Jahren

JugendMuseum
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin
Tel: 90277-6163
Öffnungszeiten: Mo., Di., Fr. 9-14 Uhr sowie Mi., Do. 9-18 Uhr 
Sa., So. 14-18 Uhr

Herbstferien im Museum
21.-23. Oktober, 10 bis 14 Uhr
Bilderbuchwerkstatt in den Wunderkammern
Workshop für Kinder von 6 - 12 Jahren, kostenlos

Anmeldung erforderlich

PallasT – Jugend- und Kulturhaus
Pallasstr. 35, 10781 Berlin
Tel: 90277 7896 , Fax: 90277 6931
Mail: kontakt@pallast-schoeneberg.de
www.pallast-schoeneberg.de

Fußball - Mo. und Mi. ab 17 Uhr 

Bewegungsspiele für Jungen und Mädchen - Mo. ab 17 Uhr

Tanzen für Mädchen - Tanzen wie Dein Star 
für 6-9 Jährige Di. 16.30 – 17.30 Uhr
für 10-13 Jährige Di. 17.45 – 19.30 Uhr

Kreatives Gestalten - Werken - Do. ab 17 Uhr
Singen wie ein Star - Do. ab 17 Uhr
Gemeinsames Kochen - Fr. ab 15 Uhr
Kinder-Kino - jeden letzten Freitag um 16 Uhr

Nächste Treffen des
Präventionsratsplenums

Donnerstag, 24 September 2009 - um 18 Uhr (nicht wie sonst um 19 Uhr)
Donnerstag, 3. Dezember 2009 - um 19 Uhr

PallasT, Pallasstraße 35
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Joachim Poweleit 

Antwort zu Frage 1:
Man lebt und wohnt wieder gern 
hier. Die positiven Veränderungen 
im öffentlichen Raum und die 
Zusammenarbeit zwischen Be- 
wohnerschaft, Einrichtungen 
(Schulen, Kitas) und Vereinen 
im Kiez haben das Lebensgefühl 
vieler Menschen gestärkt. 

Antwort zu Frage 2:
Schade, dass es bisher nicht gelun-
gen ist, Investionen (des Landes/
des Bundes) zur Qualifizierung 
der Potsdamer Straße zu erhalten. 
Von ihrer Aufwertung dürfte das 
gesamte Gebiet profitieren.

Antwort zu Frage 3:
Beide U-Bahnhöfe sind imposan-
te technische Denkmale. 

Antwort zu Frage 4:
Dass er seine Lebendigkeit er-
halten möge, seine Bewohner/
innen unterschiedlicher Kulturen 
friedlich zusammenleben.

Beate Miculcy

Antwort zu Frage 1 und 3:
Das Pallasseum! Es ist ein 
Ergebnis der kooperativen Zu- 
sammenarbeit aller Akteure.

Antwort zu Frage 2:
Sicherlich gibt es im Gebiet 
manches, das einer Veränderung 
bedarf. Da es im Gebiet noch 
so manches gibt, dass einer 
Verbesserung bedarf, ist es wich-
tig, die QM-Ressource nicht durch 
überbürokratische Anforderungen 
zu versanden. 

Antwort zu Frage 4:
Ich wünsche dem Gebiet, dass die 
QM-Arbeit langfristig fortgesetzt 

werden kann.

Peter Pulm

Antwort zu Frage 1:
Es hat sich so vieles verändert: 
im Großen wie im Kleinen, auf 
den Straßen, Plätzen und in den 
Parks, hinter den Mauern und 
Fenstern, in den Köpfen und in 
den Gesichtern. Viele arbeiten 
und denken heute anders als noch 
vor 10 Jahren.

Antwort zu Frage 2:
Es gibt die Art von Heraus-
forderungen, denen der Stadtteil 
sich immer wieder stellen muss und 
bei denen QM an seine Grenzen 
stößt. Für unseren Stadtteil heis-
sen diese Herausforderungen 
z.B. Prostitution, Wegzug von 
großen Unternehmen, Fehlen 
von Arbeits- und Ausbildungs-
plätzen. 

Antwort zu Frage 3:
Ich empfehle eines der Straßen-
restaurants an der Potsdamer 
Straße am Mittag. Bei sommer-
lichem Wetter fühlt man sich in 
eine südeuropäische Metropole 
versetzt: heiß, quirlig, bunt und 
laut. 

Antwort zu Frage 4:
Ich wünsche dem Stadtteil, dass 
er den guten Weg, den er einge-
schlagen hat, auch in Zukunft 
weitergehen kann. Es gibt noch 
viel zu tun.

Ute Grossmann 

Antwort zu Frage 1:
Es gibt Menschen, die etwas ver-
ändern wollen und Verantwortung 
übernehmen - das braucht die 
Straße.

Antwort zu Frage 2
Ungeduldige und intolerante 
Menschen, die die Arbeit anderer 
nicht wertschätzen.

Antwort zu Frage 3:
Bülowstraße 66, dort kann man 
einen Berliner Gewerbehof 
sehen, der eine Mischung von 
Kunst/Kunsthandwerk bis zum 
Medienunternehmen hat. Und es 
gibt dort das einzige norwegische 
Restaurant in Berlin. 

Antwort zu Frage 4:
Den Umbau der Potsdamer Straße 
und die Straßenbahn. 

Corinna Lippert

 
Antwort zu Frage 1:
Wir haben wirklich viel erreicht 
in den letzten Jahren! Rein 
äußerlich: Ich finde insbeson-
dere die „warmherzig“ gestal-
teten Freiflächen der Kitas und 
Grundschulen und den Gleditsch-
Spielplatz klasse.

Antwort zu Frage 2:
Oft sind es Umstände, die wir 
mit unseren Möglichkeiten 
nicht grundsätzlich beeinflus-
sen können, z.B., die Armut 
und der Mangel an Arbeits- 
und Ausbildungsplätzen, die 
Intensivtäter, die durch unsere 
Angebote nicht mehr erreich-
bar sind. Auch gefällt mir der 
Spagat zwischen hochschwelli-
ger EU-gerechter Fördermittel-
verwaltung und niedrigschwellig 
ausgerichteter Arbeit nicht.

Antwort zu Frage 3:
Berlinbesucher/innen mit Kindern 
empfehle ich den Gleditsch 
Spielplatz an der Spreewald-
Grundschule. Kinder haben ihn 
selbst mitgestaltet. Kinder spie-
len dort gern und Eltern können 
dort gut sitzen, zugucken oder 
mitspielen.

Antwort zu Frage 4:
Eine Förderung über weitere 
Jahre, um das bisher Erreichte zu 
sichern und um auf dem begon-
nenen Weg weiter gehen zu kön-
nen.

Rückblicke und Ausblicke
Fortsetzung von Seite 3

Rückblicke und Ausblicke
Frage 1: Was hat sich in den letzten 10 Jahren am stärksten 
verändert?

Frage 2:  Sie waren/ Sie sind einige Jahre im Quartiersmanage-
ment-Gebiet tätig. Gibt es Dinge, die Ihnen nicht gefallen?

Frage 3: Welchen Ort im Quartier empfehlen Sie Berlinbesucher/
innen und warum?

Frage 4: Was wünschen Sie dem Stadtteil für die Zukunft? 



Termine, Treffen, Tipps - II

Komm und sieh. FEST DER RELIGIONEN
Kirchvorplatz der Zwölf-Apostel-Kirche, An der Apostelkirche 1 (Kurfürstenstr.), 
10783 Berlin-Schöneberg

So. 27. September von 13 - 17 Uhr

Die Religionsgemeinden der Stadtteile Magdeburger Platz / Tiergarten Süd und 
des Schöneberger Norden sowie das Quartiersmanagement Magdeburger Platz 
und das Quartiersmanagement Schöneberger Norden laden ein zum Fest der 
Religionen. Es wird ein vielfältiges Programm zur Unterhaltung und Information 
für jung und alt geboten: musikalische und kulturelle Beiträge der beteiligten 
Religionsgemeinden sowie verschiedene Angebote für Kinder. Für das leibliche 
Wohl wird gesorgt.

Die Gemeinden werden sich und ihre Initiativen und Projekte vorstellen. Es wird 
die Möglichkeit geboten, miteinander ins Gespräch zu kommen, Fragen zu stellen, 
zu diskutieren oder einfach zu plaudern.

NEU! Broschüre zu 10 Jahre Quartiers-
management im Schöneberger Norden
erhältlich im 
VorOrtBüro des Quartiersmanagements

Pallasstraße 5, Erdgeschoss (im Pallasseum) 

www.schoeneberger-norden.de

Energiesparberatung
Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.
Alvenslebenstraße 3, 10783 Berlin 
Tel: 21 01 89 62 /-76

Zur Beratung zum Energiesparen in Ihrem Haushalt erhalten Sie ein kosten-
loses Energiespar-Starterpaket mit Energiesparlampen, Steckdosenleiste und 
Thermometer.  

Mo., Mi. und Fr. 9 – 13 Uhr, Di. und Do. 14  – 18 Uhr

Offene Mieterberatung der AG SPAS
AG SPAS, Großgörschenstraße 39, Tel: 215 43 30

Sprechstunden: Donnerstag 14 - 18 Uhr

Kostenlose Beratung - auch mit türkischsprachiger Dolmetscherin - für alle
Wohnungsmieter des Schöneberger Nordens, im Auftrag des Bezirksamtes
Tempelhof-Schöneberg

Kostenlose Rechtsberatung 
VorOrtBüro des Quartiersmanagements
Pallasstraße 5, Erdgeschoss (im Pallasseum)

Dienstag 10.30 - 12 Uhr

Beratung zu Einbürgerungs,- Ausländer- und Asylverfahrensrecht

Team Quartiersmanagement 
VorOrtBüro des Quartiersmanagements

Pallasstraße 5, Erdgeschoss (im Pallasseum)
Tel: 23 63 85 85 · Fax 23 63 85 87
Dienstag 10.30 - 12.30 Uhr und Donnerstag 16.30 - 18.30 Uhr
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Quartiersmanagement
Präventionsrat Schöneberger Norden

Antwort zu Frage 2
Ungeduldige und intolerante 
Menschen, die die Arbeit anderer 
nicht wertschätzen.

Antwort zu Frage 3:
Bülowstraße 66, dort kann man 
einen Berliner Gewerbehof 
sehen, der eine Mischung von 
Kunst/Kunsthandwerk bis zum 
Medienunternehmen hat. Und es 
gibt dort das einzige norwegische 
Restaurant in Berlin. 

Antwort zu Frage 4:
Den Umbau der Potsdamer Straße 
und die Straßenbahn. 

Corinna Lippert

 
Antwort zu Frage 1:
Wir haben wirklich viel erreicht 
in den letzten Jahren! Rein 
äußerlich: Ich finde insbeson-
dere die „warmherzig“ gestal-
teten Freiflächen der Kitas und 
Grundschulen und den Gleditsch-
Spielplatz klasse.

Antwort zu Frage 2:
Oft sind es Umstände, die wir 
mit unseren Möglichkeiten 
nicht grundsätzlich beeinflus-
sen können, z.B., die Armut 
und der Mangel an Arbeits- 
und Ausbildungsplätzen, die 
Intensivtäter, die durch unsere 
Angebote nicht mehr erreich-
bar sind. Auch gefällt mir der 
Spagat zwischen hochschwelli-
ger EU-gerechter Fördermittel-
verwaltung und niedrigschwellig 
ausgerichteter Arbeit nicht.

Antwort zu Frage 3:
Berlinbesucher/innen mit Kindern 
empfehle ich den Gleditsch 
Spielplatz an der Spreewald-
Grundschule. Kinder haben ihn 
selbst mitgestaltet. Kinder spie-
len dort gern und Eltern können 
dort gut sitzen, zugucken oder 
mitspielen.

Antwort zu Frage 4:
Eine Förderung über weitere 
Jahre, um das bisher Erreichte zu 
sichern und um auf dem begon-
nenen Weg weiter gehen zu kön-
nen.

Der Schöneberger Morgen
Zeitung des Präventionsrates Schöneberger Norden

Im März 1999 war es soweit. 
Ein Jahr nach Einrichtung des 

Präventionsrates Schöneberg-
Nord erschien die erste Aus-
gabe des Schöneberger Morgen. 
Von Anfang an war der Schöne-
berger Morgen ein Blatt für die 
AnwohnerInnen. 

„Kaum hatten wir im letzten Jahr 
begonnen, Sie, die Sie hier in der 
Gegend wohnen, in den PallasT 
an der Ecke Potsdamer Straße 
einzuladen, wurde auch schon 
nach einem Informationsblatt 
wie diesem gefragt,“ schrieb 
damals Bürgermeisterin Elisa-
beth Ziemer. 

Was wurde in der ersten 
Ausgabe berichtet? Der 

große Aufmacher informierte 
über das einjährige Bestehen 
des Präventionsrates, seine 
Arbeit und Ziele. Die Planungen 
zum neuen Spielplatz in der 
Alvenslebenstraße wurden 
unter dem Titel „Den Kiez stark 
machen“ beschrieben. 

Pfarrer Heinz-Hermann 
Wittrowsky stellte die 
Drogenarbeit der Zwölf-
Apostel-Kirche vor und plädier-
te für „Hilfe statt Repression.“ 
Und unter der Schlagzeile 
„Wir sind doch nicht blöd, nur 
weil wir im Sozialpalast woh-
nen“, räumte der Mieterbeirat 
„Wohnen im Kleistpark“ mit 
einigen Vorurteilen auf. 

Klingt ja so wie heute? 
Die gleichen Themen! 

Schauen wir genauer in den 
Artikeln nach: 

Vieles, was damals begon-
nen wurde, hat inzwischen 
die aktive Mitarbeit der 
AnwohnerInnen gefunden und 
sich weiter entwickelt. Wie 
in der neuesten Ausgabe des 
Schöneberger Morgens, die 
Sie gerade in Händen halten 
zu lesen ist, hat die Gruppe 
vom Kaffeeklatsch vom 
Regierenden Bürgermeister 
Klaus Wowereit das „Band 
für Mut und Verständigung“ 
gewonnen. 

Der Präventionsrat ist zu 
einem ständigen Informations-
gremium geworden. Die 
Arbeit der ehrenamtlichen 
Helfer/innen der Zwölf-
Apostel-Gemeinde kann zwar 
Drogensucht nicht verhin-
dern, lindert aber noch immer 
Sorgen. Und vor nur weni-
ge Wochen gab es ein rau-
schendes Sommerfest auf dem 
beliebten Spielplatz in der 
Alvenslebenstraße.

Mischen Sie sich ein! - so 
lautete eine Schlagzeile 

auf Seite 4 im März 1999. Das 
haben die Menschen hier wört-
lich genommen. Heute hat das 
Bürgergremium Quartiersrat 
einen eigene Rubrik im 

Schöneberger Morgen. Und 
die ReporterInnen interviewen 
nicht mehr MitarbeiterInnen 
des Bezirksamtes sondern 
AnwohnerInnen, die aktiv im 
Quartier an Projekten beteiligt 
sind.

Im März 2006 verabschiede-
te sich das Redaktionsteam 

Henriette Wrege (Journalistin), 
Hans G. Kegel (Layouter) und 
Gisela Gut nach siebenjähri-
ger Tätigkeit. Sie übergaben an 
den Träger Kiezoase und den 
Journalisten Thomas Protz. 

Im Juni 2008 gab es dann 
einen weiteren Wechsel zu 
K&K Kulturmanagement & 
Kommunikation, die jetzt auch 
die Jubiläumsausgabe gestal-
ten.  

Doch obwohl sich das Format 
des Schöneberger Morgen 

verkleinert hat, die Seitenzahl 
verdoppelt ist und die Bilder 
farbig geworden sind, stehen 
immer noch im Mittelpunkt: 
die Bewohner, Vielfalt und 
Farbigkeit des Quartiers.

Und wenn Sie Ideen für 
Artikel haben, treten Sie 

einfach mit der Redaktion 
(Tel: 78 70 33 50) in Kontakt. 
Womit wir auf den Appell der 
Nullnummer zurück kommen: 
Mischen Sie sich ein! 

1999: Das Warten hatte endlich ein Ende: die erste Ausgabe ist soeben erschienen.                                  Foto: Kegel
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Mehr als 65 Jahre war 
der Hochbunker in der 

Pallasstraße nur selten zugäng-
lich. Nun kann man hinein. In 
den nächsten sechs Wochen ist 
hier die Ausstellung „Maikäfer 
flieg“ zu sehen.

Raffael Rheinsbergs Installation 
besteht aus hunderten U-Boot 
und Panzerteilen, aufgereiht auf 
dem Boden. An beiden Enden 
des langen Schutzraumes erzäh-
len alte russische und deutsche 
Plakate von dem vergangenen 
Zweiten Weltkrieg. 

Im Nachbarraum tragen Lilli 
Engels großformatige Bilder 
die Namen afghanischer Städte 
und beziehen sich somit auf 
noch andauernde Kriege. 

Die Kinderbilder im Erd-
geschoss zeigen zerstörte 

Städte und Kriegssituationen 
aus dem Kosovokrieg 1999. 
Grauenhaft die Vorstellung, 
dass die kleinen MalerInnen 
diese selbst erleben mussten. 

Daneben steht auf Tafeln die 
Geschichte des Bunkers. Sie 

KKK KiezKunstKultur

verweist auf den 1. September 
1939, als Nazideutschland mit 
dem Überfall auf Polen einen 
Krieg anzettelte, der Millionen 
Menschen das Leben koste-
te und dessen Konsequenzen 
heute noch spürbar sind. 

Der Besuch im Bunker mag 
aus Neugierde geschehen. 

Doch sieht man hinterher mit 
anderen Augen auf die heu-
tige Zeit und freut sich, dass 
Bunker heute für Kunst genutzt 
werden können. 

"Maikäfer flieg...": Kunst im Bunker

“die werkstatt” wird den Ort der Erinnerung wieder frei legen und reparieren.                                  Foto: wolk

„Maikäfer flieg ..."
eine Ausstellung von Raffael Rheinsberg & Lilli Engel 
im Hochbunker Pallasstraße 30
Veranstalter Kunstamt Tempelhof Schöneberg

Ausstellungsdauer: 
2. September - 25. Oktober 2009
Di. - So. 10 - 18 Uhr

- Eintritt frei -

das Gebäude ist nicht barrierefrei
Kinder unter 14 Jahren nur in Begleitung Erwachsener
Sonderführungen für Kinder und Jugendliche

Anmeldung für Gruppen und Schulklassen Tel. 90277-6964

Ein Raunen geht durch den 
Raum in der „werkstatt“, 

Nollendorfstraße 38. Gerade ha-
ben die 15 Männer und Frauen 
erfahren, wo sie als nächstes 
arbeiten werden. 

Ihr neuestes Qualifizierungs- und 
Bauprojekt heißt „Aufwertung 
des Ortes der Erinnerung“. Dieser 
Ort am Hochbunker Pallasstrasse 
ist von Lehrer/innen und Schüler/
innen der Sophie Scholl Schule 
gestaltet worden. 

Bis Jahresende werden die Leute 
von der „werkstatt“ den Platz 
von Gestrüpp befreien und die 
Steine neu verlegen.

Der Bunker wurde von ukrai-
nischen Zwangsarbeiter/

innen 1943 – 1945 errichtet. 
Sie waren in einem Lager – der 
heutigen Sophie-Scholl-Schule 

– untergebracht. Die Eltern mus-
sten schwerste Arbeit leisten, 
um den Bunker zu bauen. Die 
Kinder waren sich in der zerstör-
ten Schule selbst überlassen. 

Das "Blaue Band" symboli-
siert den Weg der Eltern, den 

sie von dort zur Bunkerbaustelle 
zurücklegen mussten.

„die werkstatt“ ist ein Arbeits-
projekt für suchtmittelgefährde-
te und -abhängige Menschen. 
In Schöneberg-Nord sind ihre 
Instandsetzung- und Aufräum-
arbeiten sehr geschätzt. An die-
sem geschichtsträchtigen Ort zu 
arbeiten ist für alle besonders. 

Und es ist gut zu sehen, dass 
sie helfen, die Geschichte 

im Kiez lebendig zu erhalten. 

Ort der Erinnerungen

Das Verletzte, Zerstörte, Verworfene und Ausrangierte lügt nicht.                                                  Fotos: Bahrs
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Aktuelles aus dem Quartier

Der Quartiersrat arbeitet 
seit 2006 und ist das größte 
Beteiligungsgremium für die 
Mittelvergabe aus dem Pro-
gramm der Sozialen Stadt. Er 
wurde im Juli 2008 neu ge- 
wählt. Wie freuen uns, dass 
zukünftig der Quartiersrat im 
Schöneberger Morgen mit eige-
nen Beiträgen vertreten sein 
wird.             Anm. d. Redaktion

Der Quartiersrat ist aus der 
wohlverdienten Sommer-

pause wieder zurück und bereit 
für die zweite Halbzeit. Über 
ein Jahr ist seit der Wahl des 
Quartiersrates vergangen, der für 
zwei Jahre gewählt wurde. Die 
Mitglieder des Quartiersrates 
können auf ein Jahr intensiver 

und leidenschaftlicher Arbeit 
zurückblicken: Elf reguläre 
Sitzungen, drei Workshops und 
zahlreiche formelle und informel-
le Gespräche und Diskussionen, 
sei es auf dem mittlerweile regel-
mäßig einmal im Monat stattfin-
denden Stammtisch oder son-
stigen Veranstaltungen rund um 
das Quartiersmanagement. Über 
340.000 Euro wurden im ersten 
Jahr vom Quartiersrat für zahl-
reiche Projekte und die Zukunft 
unseres Stadtteils bewilligt.

Das zweite Arbeitjahr begann 
mit einem eifrigen Auftakt: 

Der Quartiersrat führte in eigener 
Regie am letzten Samstag der 
Schulferien eine Klausurtagung 
als Workshop durch. Auf die-

sem Workshop wurden die 
bisherigen Erfahrungen der 
Quartiersratstätigkeit intensiv 
reflektiert und die Frage erörtert, 
wie sich die Arbeit des QR effizi-
enter gestalten und die Qualität der 
Entscheidungsfindungsprozesse 
steigern lässt. Die rege Teilnahme 
und die Bereitschaft über einen 
ganzen Tag konzentriert und 
konstruktiv mitzuarbeiten, ist 
besonders hervorzuheben, zumal 
alle Beteiligten dies ehrenamt-
lich tun.

Die Ergebnisse des Work-
shops werden auf den näch-

sten Sitzungen des Quartiers-
rates gemeinsam mit dem 
Quartiersmanagement und der 
Verwaltung erörtert. Hierbei 

Der Quartiersrat informiert!

von Ulrich Kratzsch

Ideen sind gefragt! Am 
Samstag, den 10. Oktober 

2009, um 14.00 Uhr findet die 
Veranstaltung „Aktiv im Alter 
– 1. Kiezbürgerforum“ im 
Seniorentreff des Mehrgenera-
tionenhauses Bülowstraße 94/
Ecke Frobenstraße statt.

Gemeinsam mit allen Interes-
sierten sollen Wünsche und 
Angebote von und für älte-
re Menschen im Rahmen der 
Ideenbörse „Aktiv im Alter“ dis-
kutiert und beraten werden. Ziel 
ist es, gemeinsam ein oder zwei 
konkrete Projekte im Kiez zu 
entwickeln und umzusetzen.  

Eingeladen sind alle Be- 
wohner/innen im Kiez 

Schöneberger Norden.

Aktiv im Alter

werden folgende Fragen im 
Vordergrund stehen:

• Wie können Bürger in Zukunft 
verstärkt für bürgerschaftliches 
Engagement aktiviert werden? 

• Wie können Bewohner/innen 
in die Konzeption, Entwicklung 
und Evaluierung von konkreten 
Projekten eingebunden wer-
den?

• Wie kann die Kooperation 
zwischen dem Quartiersrat 
und den Steuerungsrunden der 
Verwaltung organisiert werden?

• Wie lassen sich die Strukturen 
des Quartiersrates so gestal-
ten, dass die Sitzungen effi-

zienter durchgeführt werden 
können und der Quartiersrat 
auch als eigenständiger Akteur 
im Gesamtverfahren auftreten 
kann?

Die Antworten auf diese 
Fragen sind für die 

Zukunft der Bürgerbeteiligung 
im Quartier von besonderer 
Bedeutung; schließlich geht es 
um die Kernfrage: Wie wollen wir 
gemeinsam die Lebensumstände 
in unserem Quartier gestalten?

Ridvan Kücük, 
Sprecher im Quartiersrat 
Schöneberger Norden

Ideen für ein aktives Alter können in die 1000-Wünsche-Box eingeworfen werden.                  Foto: Bahrs

Um erste Wünsche und Anre-
gungen aufzunehmen tourt ab 
September  eine 1000-Wünsche-
Box durch den Kiez und wird 
dort aufgestellt, wo sich ältere 
Menschen im Kiez treffen. 

Das Kiezbürgerforum startet 
um 13.30 Uhr mit einem 

musikalischen Vorprogramm. 
Die Ideenbörse „Aktiv im Alter“ 
beginnt um 14.00 Uhr und endet 
– mit einer Pause - um 17.00 
Uhr. 

Der Geriatrisch-Gerontopsychia-
trische Verbund Schöne-
berg richtet dieses 1. Kiez-
bürgerforum zusammen mit 
der Seniorenvertretung aus. Für 
nähere Informationen wenden Sie 
sich bitte an die Vorsitzende Frau 
Kaleck, Telefon 323 29 13.

„STÄRKEN vor Ort“: Event ist Trend
von Susanne Wolkenhauer

Ein Café mit Frauenabend, 
Konzerten und inter-

kulturellen Veranstaltungen; 
Freizeitideen für Kinder in der 
Katzlerstraße; Berlintouren 
für Besucher/innen aus ara-
bischen Ländern oder auf 
Kundenwunsch zugeschnittene 
Fotokalender: Für diese Ideen 
ernteten junge Geschäftsfrauen 
in spe am 28. August im Café 
Pink Applaus von Jury und 

begeistertem Publikum. 

Es sind sehr junge Geschäfts-
frauen: Sie sind in einem 
[nifti]-Kurs während der 
Sommerferien in die Welt der 
Berufe eingestiegen, haben hin-
eingeschnuppert ins Leben nach 
dem Schulabschluss. 

Nicht, dass die Jungs bei 
[nifti] zu kurz kommen: 

Sie treffen sich zwei Mal 
wöchentlich bei Fair in der 

Goebenstraße, um an ihren 
Geschäftsideen zu feilen. 
Zücken Sie den Kalender: Die 
jungen Männer präsentieren 
ihre Ideen am 11. November 
2009.

Möglich wird [nifti] 
durch das Programm 

„STÄRKEN vor Ort“. Projekte 
für Jugendliche und Frauen 
bilden den Schwerpunkt der 
nächsten drei Förderperioden. 
So ist gleichzeitig "Event 

ist Trend. Schüler erle-
ben Gastronomie!" im Cafe 
Palladin und in der Kochschule 
gestartet. Mütter der Neumark-
Grundschule nähern sich mit 
einer Baufachfrau der Technik, 
andere wiederum werden in 
Pädagogik qualifiziert.

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Kontakt:

STÄRKEN vor Ort-
Lokale Koordinierungsstelle
Tel: 7560-8942
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„FrobenKiez“

„PallasKiez“

„KulmerKiez“

„Bülow-
Bogen“

Der Kiez im Internet:
www.schoeneberger-norden.de

Das Gebiet vom Nollendorfplatz bis zu den Yorckbrücken
                          ... mit den Treffpunkten, Orten und aktuellen Projekten, von denen in dieser Ausgabe die Rede ist.

Vorortbüro des QM

Neumark-Grundschule

Gewerbehof
Bülowstraße 66

Spielplatz am
Winterfeldtplatz

U-Bahnhof Bülowstraße

Energiesparberatung

Pallasseum

Ort der Erinnerung

Kaffeeklatsch

Die mit diesem Logo ge-
kennzeichneten Projekte 
sind gefördert im Rahmen 
des Programms "Soziale 
Stadt"

m
Quartiersmanagement
Präventionsrat Schöneberger Norden
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Menschen aus dem Schöneberger Norden
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Kaffeeklatsch: “Das ist ja ausgezeichnet!”

Die Betreiber/innen des 
Bewohnertreffs Kaffee-

klatsch haben das „Band für 
Mut und Verständigung“ vom 
Regierenden Bürgermeister 
Klaus Wowereit erhalten. 

Seit acht Jahren bieten sie 
Nachbarn nicht nur Getränke 

und Kuchen, sondern auch ein 
offenes Ohr für Freuden und 
Nöte. „Gute Nachbarschaft 
muss man sich erwerben,“ sagt 
Renate Mann. 

„So etwas wie hier gibt es woan-
ders nicht.“ Und Mut? „Ein bis-
schen Mut braucht man, wenn 
man sich integriert und mischt,“ 
sagt Frau Ordüz. „Und Geduld. 
Dann entsteht Verständigung.“

Der Schöneberger Morgen 
dankt Renate Mann, 

Roswitha Stauch, Meliha 
Ordüzmit, Angelika Reichert 
und Elvira Wegener für ihr 
unermüdliches und herzliches 
Engagement! Renate Mann, Roswitha Stauch und Meliha Ordüz mit dem Regierenden Bürgermeister Klaus Wowereit.                                         Foto: wolk
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